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Vom Volksgut der Kleidung
Beſinnliches für die Landfran

von Anni Schneider⸗Litzelſtetten

Die hinter uns liegenden ſchlimmen Jahre
waren in vieler Beziehung eine Verfallzeit .
dies trifft beſonders auf das Volkstum zu , unſer
wunderbares deutſches Volkstum , das ſo ganz

vernachläſſigt wurde und das doch unſer köſt⸗
liches Erbgut iſt . Aber es zeugt von der Wende

in unſerem Volk , daß auch hier ein Sichbeſinnen ,
ein Drang nach Wiederbelebung alter Überliefe⸗

rungen immer mächtiger wird . Vor allem iſt es

die deutſche Frau , die zur Hüterin unſeres
Volkstums und zu deſſen Neubelebung berufen

iſt, und ganz beſonders die Frau auf dem Lande ,
die Bauersfrau .

Da iſt nun eine der reizvollſten Aufgaben , die

Achtung vor den alten Volkswerten in der Klei⸗

dung zu heben . Zwar gibt es ſchon ſeit Jahren
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſoge⸗
nannte Trachtenvereine , die ſich die Betreuung

alter Bauernkultur zur Aufgabe gemacht haben ;
aber dieſe Trachten werden doch nur bei beſon⸗
deren Gelegenheiten getragen , Die deutſche
Bäuerin aber ſollte ſich eine Kleidung ſchaffen ,
die wohl bewußt anknüpft an die uralte Tracht
ihrer Ahnen , aber doch ſo nach neueren geſund⸗

heitlichen und ſchönheitlichen Geſichtspunkten ge⸗

formt iſt , daß ſie ſie überall und gern tragen
kann . Alſo nicht düſtere , ſteife und ſchwere Hül⸗
len und ſchädliche Einſchnürungen , nicht um den

Hals viele häßliche Krauſen und dergleichen ,
nein — der Körper muß ſeine Bewegungsfrei⸗
heit voll und ganz behalten können .

Hinſichtlich ihrer Intereſſen und ihrer Arbeit
unterſcheidet ſich die Bauerin ja weſentlich von

der Städterin . In der Stadt ſpielen die Arbeit

im Büro und Geſchäft , Sport , Theater , Kaffee ,
eine große Rolle in bezug auf die Kleidung .
Durch die ungeheure Vielfältigkeit der Mode ,
durch das fortwährende , maſſenhafte Anbieten

der Ware kann die Frau in der Stadt prüfen ,

vergleichen und das für ſie paſſende wählen . Sie

hat Zeit , Bewegungen zu ſtudieren , durch modi⸗
ſche Kleinigkeiten ihr Geſamtbild zu vervollſtän⸗
digen, ja ſelbſt ihre Haartracht darnach zu for⸗
men .

Anders dagegen die Bäuerin . Sie kommt in

die Stadt , ein neues Gewand zu kaufen —iſt

ganz benommen von den vielen Eindrücken , ver⸗

wirrt durch die Fülle und Vielgeſtaltigkeit .

Steht dann in ihrer ſchweren Ruhe hilflos in

„ modernen “ Kleidern , findet im Spiegel wohl

ſelbſt ſich nicht ſchön , glaubt aber doch der ge⸗

wiegten Verkäuferin mehr als ſich ſelbſt . Und

die Städterin lächelt heimlich dazu . Und ſelbſt ,
wenn das junge Mädel vom Lande im Kleid

nach neueſter Mode hübſch ausſieht , der Wechſel
der Mode geht ſo ſchnell , daß ſie ſchon beim

nächſten Gang nach der Stadt „ altmodiſch “
wirkt .

Nein , ihr deutſchen Bauernfrauen , laßt euch
kein Kleid aufzwingen , in dem ihr euch nicht

wohl fühlt , in dem ihr lächerlich wirkt in der

Stadt und auch daheim . Schafft euch eure Klei⸗

dung , die bleibenden Wert hat ; ſeid ſtolz und

glücklich , daß ihr außerhalb der Großſtadt leben

könnt und zeigt das überall . Wie kann die

Städterin wiſſen , was euch , die ihr doch ganz

andere Intereſſen habt , an Kleidung ziemt . Die

Frau , die in der Schönheit der Natur lebt und

ſchafft , muß ſelbſt ſo ein Stück reinſter , ſchönſter
Natur ſein und werden .

Seht , hier könnt ihr Vorbildliches ſchaffen ,
Neues erfinden in Anlehnung an das Alte .

Jede Landſchaft , ja jedes Dorf kann Beſonde⸗

res , Eigenes haben . Laßt euch beraten von

euren heimatverbundenen Künſtlern . Sehr

durchdacht werden muß die Ausgeſtaltung ſol⸗

cher Kleidung , eine einfache , ruhige Linienfüh⸗

rung entſpricht wohl am beſten deutſchem We⸗

ſen . Ubertriebene Enge muß vermieden werden ,

wie übertriebene Kürze oder Länge , immer im

Hinblick auf die Art der Beſchäftigung . Natür⸗

lich muß ein ſolches Kleid innerhalb ſeiner

Eigenart den verſchiedenen Zwecken angepaßt

ſein . Das Arbeitskleid wird einfacher und prak⸗

tiſcher ſein als das Feſtkleid ; das Sommerkleid

luftiger , luſtiger und heller als das Winterkleid .

Wo ſchon immer eine beſondere Heimatkunſt ge⸗

pflegt wurde , meiſt zu hoher Entwicklung ge⸗

kommen , ſeien es Stickerei , genähte oder geklöp⸗

pelte Spitzen , handgewebte oder handbedruckte

Stoffe uſw . , wird hier eine neue Blüte dieſer

Kunſt entſtehen können .
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Welch eine lebendige Gemeinſchaft kann das

werden , und wie wunderbar harmoniſch dann

das Dorfbild . Würdig und ſchön auch die älte⸗

ren Frauen , die ſonſt alte , längſt vergangene
„ Mode “ abtragen .

Der Wille , die Freude zum Selbſtſchaffen ,
durch die Maſſenfabrikation faſt zerſtört , wird

wieder lebendig werden . Es wird wieder

Achtung vor den handwerklichen Leiſtungen
aufkommen , Achtung vor dem einmalig von

Menſchenhand geſchaffenen Gegenſtand mit all

die Bäuerin frei und ſicher dahinſchreitet , un

nicht beſonders des Sonntags trippeln oder ſtel⸗
zen muß .

Auch geldlich wird geſpart werden , denn all—
die Launen und Torheiten einer Tagesmode
müſſen ja mit klingender Münze bezahlt wer
den . So aber kann die Mutter wieder vorſot
gen , allmählich Vorrat ſchaffen , der ſeinen Wen

behält , wie das bei unſeren Ahnen ja auch war

Zu ſolcher Gewandung wird man keinen billi

gen Tand und Kram kaufen , aber gut ſinnfälli
gen Schmuck für Feiertag und Feſt . Bernſteinſeinen Feinheiten , ſeinen bewußten oder zufäl⸗

ligen Mannigfaltigkeiten . unſer deutſches Gold , oder Silber , vom Künſtle

3 gearbeitet , Holz kann ſehr fein und wirkung⸗
Schaffende Hände , ſchöpferiſche Hände ! Der voll ſein . Das Kunſthandwerk liefert heut

Schneiderin auf dem Land wird neue Aufgabe ſchon wieder ſchönſten Schmuck zu annehmbaren
erſtehen . Auch eine ſinngemäße Kopf⸗ und Preiſe .
Fußbekleidung gehört zur heimatlichen Gewan⸗ Im übrigen iſt die kraftvolle , ſtrahlende 6⸗

dung . Denkt an die wunderſchönen Hauben ſundheit der Bauersfrau ihr beſter und benei
alter Trachten , unter denen junge Geſichter ſo detſter Schmuck . Ja ſtolz , ihres Wertes bewußt
beſonders anmutig und alte ſo beſonders lieb wahrhaft königlich ſoll ſie wieder werden , die
und würdig ausſchauen . Der Schuhmacher im Frau auf den deutſchen Bauernhöfen , wie vo

Dorfe wird wieder verantwortungsbewußter vielen Jahrhunderten die Frauen unſeres Vol⸗

Handwerker ſein , der Schuhe ſchafft , in denen kes es waren .

Der Speiſezettel im Frühjahr
Von Dr . Wolfgang Schmidt⸗

Aſchaffenburg

Wenn die Hausfrau im Frühjahr von denſ Der Markt bietet allerlei grüne Kräuter al⸗

Einkäufen heimgeht , dann ſollten in ihrer Zutaten für eine „ Frühjahrsſuppe “ , bald kon⸗

Markttaſche nicht die erſten Lenzboten fehlen in men Spinat , dann Salate aller Art , Radie⸗

Geſtalt von friſchen Gemüſen und Salaten . Auchſchen und Rettiche zum Verkauf . Der Sparge
die minderbemittelte Bevölkerung , die ſich folgt nach und für die Hausfrau iſt die ſchlimm
ſchwer entſchließen kann , „ nur für Grünzeug “ Zeit der Frage „ was koche ich nur heute ?
Geld auszugeben , ſollte auf die Bereicherung dann zu Ende .
des Speiſezettels nicht verzichten , wenn ſie Ge⸗ Wir haben ja alle nach den düſteren Winten

legenheit hat , aus der Stadt herauszukommen tagen , wo uns die Sonne ſo fehlte , eine ſolh
und an Wegrainen , in Bächlein und auf Fel⸗ Sehnſucht nach friſchem Grün . Der eingefleiſcht
dern allerhand billige ſchmackhafte und ſo ge⸗ Fleiſcheſſer ißt mit Genuß nun vegetariſch —

ſunde Dinge zu ſammeln , wie die erſten Triebe

des Löwenzahns , der Salat und feines Gemüſe
gibt , ferner Kreſſe und Feldſalat . Die erſten
Triebe der Brenneſſel können als Spinaterſatz
Verwendung finden , ſolche des Hopfens ( Hopfen⸗
ſpargel ) als Salat . Wer ein kleines Gärtchen
ſein eigen nennt oder es in Pacht hat , wird

nicht verfehlen , auch Frühgemüſe , Radieschen ,
Lauch und ähnliches rechtzeitig zu bauen und

damit ſeine Tafel zu bereichern .

macht .

wenn er auch nicht lange durchhält ! —

Schon früher im Mittelalter , als man nol

nicht wußte , daß das Blattgrün der Pflanzel
dem Blutfarbſtoff des Menſchen ſo verwand

und deshalb für die Ernährung ſo wichtig ist

hat man „ Frühjahrskuren “ diätetiſcher Art ge—
Die Faſtenzeit der Kirche mit den

Fleiſchverbot wies die Menſchen auf den Genuß

von friſchen Gemüſen hin und hatte damit aut

hygieniſche Bedeutung .
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